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Das Nagra-Tonbandgerät:  
Ein Schweizer Mythos

von Dominik Landwehr 

Während mehr als 30 Jahren war das  
Nagra-Tonbandgerät der Waadtländer  
Firma Kudelski der Goldstandard für 
mobile Tonaufnahmen, und dessen  
Erfinder wurde immer wieder ausge-
zeichnet. Wer aber waren die Benutzer, 
die dieses Tonbandgerät so schätzten?

Noch bis in die 1950er-Jahre war eine 

qualitativ hochstehende Aufnahme mit 

einem mobilen Tonbandgerät alles an-

dere als eine Selbstverständlichkeit. Der 

Ingenieur Stefan Kudelski (1929–2013) 

erkannte dies früh und machte die 

Entwicklung von mobilen Tonbandgeräten  

von höchster Qualität zu seiner Misson. 

Kudelskis Familie kam aus Polen und floh 

im Zweiten Weltkrieg zunächst nach 

Ungarn, dann nach Frankreich und liess 

sich schliesslich in der Schweiz nieder: 

Schon während seines Studiums an der 

ETH Lausanne interessierte er sich für 

Tonbandgeräte und gründete 1951 seine 

Firma. Sein erstes Tonbandgerät – das 

Nagra I – arbeitete mit Röhrentechnik und 

einem Federwerk als Motor. Aber schon 

dieses einfache Gerät stiess auf Interesse 

und wurde 1952 auf die Mount Everest- 

Das Nagra III-Tonband begründete den Erfolg der Geräte von Stefan Kudelski. Es kam 
1957 auf den Markt. Foto: Dominik Landwehr
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Der Autor Dominik Landwehr im Einsatz 
für das Regionaljournal von Radio DRS 
im Jahr 1984. Foto: Klaus Rosza 

Expedition von Raymond Lambert und 

1953 von Auguste Picard in seinem  

U-Boot Batyhsaph «Trieste» mitgenom-

men. War das Nagra I noch eine Art Pro-

toyp, so war das Nachfolgemodell Nagra II 

das erste in Serie gebaute Gerät. 

Der Durchbruch kam ab 1957 mit dem 

Nagra III, das mit Transistoren arbeitete, 

mit einem Elektromotor ausgerüstet war 

und zudem über eine elektronische Band-

geschwindigkeitskontrolle verfügte. Das 

Gerät war robust und zuverlässig. Es wur-

de sehr bald weltweit zum Erfolg. Nagra 

III-Geräte waren noch bis in die 1980er-

Jahre beim Schweizer Radio im Einsatz. 

Schon 1970 produzierte die Kudelski AG 

eine Miniaturversion – das Nagra SN. SN 

steht für Série Noire, und das Gerät war 

nicht nur beim Rundfunk und TV beliebt, 

sondern auch bei den Geheimdiensten in 

West und Ost. So findet sich ein Nagra SN 

auch im Stasi-Museum in Berlin. In den 

späten 1960er-Jahren folgte das Nagra 

IV, das in verschiedenen Versionen, unter 

anderem auch mit Pilotton, für die Film-

produktion hergestellt wurde.

Die Nagra-Technik stiess nicht nur bei 

Rundfunk, Film und Fernsehen auf grosses 

Interesse. Zu den ersten Benutzern ge-

hörte auch Musikproduzent Marcel Cellier 

(1925–2013). Cellier stammte ebenfalls 

aus dem Kanton Waadt. Als Musikethnolo-

ge reiste er bereits ab den 1950er-Jahren 

in die abgeschotteten Länder Osteuropas, 

namentlich nach Rumänien, Albanien und 

Bulgarien und machte dort Musikaufnah-

me, die heute noch auf CD zu kaufen sind. 

Er nutzte von allem Anfang an Schweizer 

Technik – zunächst Geräte der Firma Stel-

lavox – und später Nagra-Tonbandgerä-

te. Diese Geräte waren zunächst nur als 

Mono-Aufnahmegeräte zu haben. Marcel 

Cellier soll Stefan Kudelski dazu motiviert 

haben, ein Stereogerät herzustellen.  Es 

kam 1972 auf den Markt und gilt heu-

te noch als Meilenstein in der tragbaren 

Stereophonie.
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Die vollständigste Sammlung von Nagra-

Tonbandgeräten ausserhalb der Herstel-

lerfirma hat wohl die Enter-Technikwelt 

in Solothurn. Dort sind auch die sehr 

seltenen Nagra I- und Nagra II-Geräte 

zu sehen.

Die Nagra-Technik wurde auch beim Film 

geschätzt. Sie ermöglichte eine völlig 

neue Produktionsart, die mit dem Namen 

«Cinéma Copain» bezeichnet wird. Man 

arbeitet mit einfacher Ausrüstung und 

setzt seine Freunde ein, das ermöglicht 

sehr viel intimere Aufnahmen. Meister-

haft umgesetzt hat das der Schweizer 

Regisseur Clemens Klopfenstein (*1944) 

zum Beispiel in seinem Film «Geschichte 

der Nacht». Dabei spielte auch das kleine 

Nagra SN eine wichtige Rolle. Es befindet 

sich heute in der Sammlung des Lichtspiels 

in Bern. Im Film «Reisender Krieger» von 

1981 wurde dieses Gerät sogar in die Ja-

cke des Protagonisten eingenäht.

Zu den grossen Nagra-Enthusiasten ge-

hört auch der Schweizer Radioregisseur 

Aldo Gardini. Für seine Radio-Features 

wurde er in den 1980er-Jahren immer 

wieder mit Preisen ausgezeichnet. Zum 

«Nagra» hielt er fest:

«Ich bin nie aus dem Hause gegangen, 

ohne dieses schwere Gerät damals, ein 

Nagra Kudelski, acht Kilogramm schwer, 

das Aufnahmegerät mit langen Kabeln und 

schwerem Mikrofon, was normalerweise 

im Hörspielstudio verwendet wurde. Da-

zu war noch ein spezielles schweres Bat-

terypack nötig. Und wo immer ich stand, 

ich habe aufgenommen, aufgenommen, 

Das Mini-Nagra, auch Nagra SN genannt, war das kleinste professionelle Tonband- 
gerät und wurde nicht nur von Produzenten, sondern auch von Geheimdiensten  
geschätzt. Foto: PD 
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aufgenommen und konnte damit aus dem 

Vollen schöpfen.»

Sehr gut dokumentiert sind auch die Er-

fahrungen des deutschen Radiomannes 

Helmut Kopetzky, der teilweise mit Aldo 

Gardini zusammengearbeitet hat. Seine 

Produktionen glichen kleinen Expeditio-

nen. Er überliess nichts dem Zufall.

«Die Phase der Vorbereitungen habe ich 

immer geliebt: Geräte kontrollieren, Bat-

terie-Check, das Auftürmen der Tonband-

Kartons. Bei einer Aufnahme-Geschwin-

digkeit von 19 Zentimetern in der Sekunde 

passen gerade 20 Minuten Originalton auf 

eine Spulenseite. Dann muss man sie wen-

den und erneut einfädeln. Für 40 Stunden 

O-Ton, die wir von Reisen oft zurückbrin-

gen, sind also rund 60 aufgespulte Vier-

telzoll-Tonbänder, ‹Schnürsenkel› genannt, 

erforderlich. Weiter: Stereo-‹Nagra› (acht 

Kilo samt Batteriegürtel), ‹Uher›-Report 

und Cassetten-Gerät als Reserve, eine 

Sammlung erstklassiger Mikrophone und 

Kopfhörer, Reisestativ, alle erdenklichen 

Kabel und Akkus. Dazu pelzgefütterte Mo-

torradstiefel – die sich als Fehlkauf heraus-

stellen werden: In Sibirien trägt man dünne 

walinki-Filzstiefel; ein Luftpolster unter der 

Fusssohle wärmt besser als Fell.»

Das Nagra-Tonband ist heute Geschichte. 

Der Musikethnologe und -produzent Marcel Cellier nutzte bereits in den frühen 70er-
Jahren die Geräte von Kudelski. Hier 1972 in den rumänischen Karpaten.  
Archiv: Marcel Cellier
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Die Firma Kudelski hat mit dem Sohn von 

Stefan Kudelski, André Kudelski rechtzeitig 

die Zeichen der Zeit erkannt, und auf neue 

Produkte umgestellt. Digitale Tonbandge-

räte werden zwar heute noch produziert, 

sie machen aber nur einen minimalen Teil 

des Firmenumsatzes aus. Perfekte Audio-

technik ist längst kein Privileg der Profis 

mehr: Billige Aufnahmegeräte gibt es 

bereits für weniger als 100 Franken und 

mit einem guten Mikrophon ausgerüstet 

stellen sie alles in den Schatten, was die 

analoge Technik zu bieten hatte – statt 15 

Minuten können sie zum Beispiel problem-

los zehn Stunden oder mehr aufzeichnen.

Der Text basiert auf dem Referat, das der 

Autor am 15. Februar 2026 im Rahmen der 

Swiss Tape Recorder Days in der Enter 

Technikwelt Solothurn gehalten hat. 

Der deutsche Radiojournalist und Feature-Produzent Helmut Kopetzki hatte  
eine ganze Batterie von Nagra-Geräten und nahm sie auf seine ausgedehnten  
Reportagereisen mit. Archiv: Helmut Kopetzki
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